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Abstract 

In den letzten Jahren haben Dating-Apps die Art und Weise, wie Menschen potenzielle 

Partner:innen kennenlernen, revolutioniert. Diese Technologien bieten eine noch nie 

dagewesene Vielfalt an Auswahlmöglichkeiten, die sowohl Chancen als auch 

Herausforderungen für die romantische Entscheidungsfindung mit sich bringen. Vor 

diesem Hintergrund untersucht die vorliegende Arbeit, wie die scheinbar unbegrenzten 

Möglichkeiten von Dating-Apps das Entscheidungsverhalten, die Erwartungen an 

potenzielle Partner:innen und die Einstellung zu langfristigen romantischen Bindungen 

beeinflussen. 

Die zentralen Forschungsfragen widmen sich den Auswirkungen der großen Auswahl auf 

das Entscheidungsverhalten, den möglicherweise unrealistischen Erwartungen an 

potenzielle Partner:innen und den Auswirkungen auf die Einstellung zu langfristigen 

Beziehungen. Die Hypothesen umfassen unter anderem die Annahme, dass 

Intensivnutzer:innen Dating-Apps als überfordernder wahrnehmen, unrealistischere 

Erwartungen an Partner:innen entwickeln und eine negativere Einstellung zu 

langfristigen Beziehungen haben. 

Zur Beantwortung dieser Fragen wird eine quantitative Methode auf der Basis eines 

Online-Fragebogens eingesetzt. Ziel ist es, zu untersuchen, inwieweit die ständige 

Verfügbarkeit potentieller Partner:innen und die Illusion einer unbegrenzten Auswahl 

das Verhalten und die Zufriedenheit der Nutzer:innen beeinflussen. 

Die Ergebnisse der Studie sollen wertvolle Einblicke in die Auswirkungen digitaler 

Technologien auf romantische Beziehungen liefern und das Verständnis dafür vertiefen, 

wie Dating-Apps die moderne Partner:innensuche prägen und verändern. 
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1. Einleitung 

 
1.1 Einführung in das Thema 

 

Die Dating-Kultur hat sich in den vergangenen zehn Jahren erheblich geändert, da ein 

wachsender Anteil an Menschen dazu tendiert, online nach einem Partner oder einer 

Partnerin zu suchen (Bauman, 2003). Noch nie hatten Menschen so viele Möglichkeiten, 

eine:n Partner:in zu finden. Die rund 10 Millionen Individuen, die täglich die bekannte 

Online-Dating-App Tinder nutzen, erhalten im Durchschnitt 140 Dating-Angebote pro 

Tag (Aimojo, 2024). Diese signifikante Zunahme an Optionen wirft die Frage auf, wie sich 

die Vielzahl an Wahlmöglichkeiten auf das Entscheidungsverhalten der Nutzer:innen 

auswirkt. 

Obgleich eine Zunahme an Möglichkeiten zur Suche nach einem Partner oder einer 

Partnerin zu einer Zunahme an romantischen Beziehungen führen könnte, lässt sich 

empirisch das Gegenteil beobachten. Die Zunahme des Online-Datings ging mit einem 

Anstieg der Zahl der Singles in der Gesellschaft einher (Centraal Bureau voor de 

Statistiek, 2018). Dieses scheinbare Paradoxon kann durch das Konzept des „Choice 

Overload“ erklärt werden. Dieses Konzept beschreibt, dass eine zu große Auswahl an 

Optionen zu einer Überforderung führen kann, welche die Entscheidungsfindung 

erschwert und die Zufriedenheit mit der getroffenen Wahl verringert (Iyengar et al., 

2000; Schwartz, 2004). 

In diesem Kontext stellt sich die Frage, inwiefern die Vielzahl an Auswahlmöglichkeiten 

die Entscheidungsprozesse sowie das emotionale Wohlbefinden der Nutzer:innen von 

Dating-Apps beeinflusst. Ein zunehmendes Forschungsinteresse gilt der Untersuchung 

der Auswirkungen einer wahrgenommenen „Wahlüberforderung“ auf die Nutzer:innen 

von Online-Dating-Plattformen. Dabei werden sowohl die Zufriedenheit mit der 

Partner:innenwahl als auch die langfristige Beziehungserwartung und -haltung 

betrachtet. In Studien konnte nachgewiesen werden, dass eine umfangreiche Auswahl 

an Optionen zu einer Beeinträchtigung der Entscheidungsfindung führt und die 

Zufriedenheit mit der letztendlich getroffenen Wahl verringert (Iyengar et al., 2000). 

Die vorliegende Arbeit widmet sich der Untersuchung der Auswirkungen des 
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sogenannten „Choice Overload“ bei der Nutzung von Dating-Apps. Die Untersuchung 

konzentriert sich auf die Frage, inwiefern die Fülle an Optionen das 

Entscheidungsverhalten beeinflusst und ob dadurch unrealistische Erwartungen oder 

negative Einstellungen zu langfristigen Beziehungen gefördert werden. Das Ziel dieser 

Untersuchung besteht in der Gewinnung eines vertieften Verständnisses darüber, in 

welcher Weise Dating-Apps die Partner:innenwahl und die Beziehungserwartungen der 

Nutzerinnen und Nutzer prägen. 
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1.2 Zielsetzung 

Die vorliegende Arbeit hat das Ziel, die Auswirkungen der scheinbar unbegrenzten 

Auswahlmöglichkeiten in Dating-Apps auf das Entscheidungsverhalten, die Erwartungen 

an potenzielle Partner:innen und die Einstellung zu langfristigen Beziehungen zu 

untersuchen. 

Dabei liegt der Fokus auf folgenden Aspekten: 

 Die Untersuchung, wie eine Vielzahl an Auswahlmöglichkeiten auf Dating-Apps 

das Entscheidungsverhalten der Nutzer:innen beeinflusst, insbesondere 

hinsichtlich wahrgenommener Überforderung und Beziehungszufriedenheit. 

 Die Analyse, ob die unbegrenzten Möglichkeiten auf Dating-Apps zu 

unrealistischen Erwartungen an potenzielle Partner:innen führen und wie dies 

potenziell negative Auswirkungen auf die Beziehungsdynamik haben kann. 

 Die Untersuchung, wie die Nutzung von Dating-Apps Einstellungen zu 

langfristigen romantischen Beziehungen prägt. 

Die Arbeit zielt darauf ab, die theoretischen Grundlagen des „Choice Overload“-

Phänomens und dessen spezifische Auswirkungen im Kontext von Online-Dating zu 

beleuchten. Dabei wird erörtert, wie diese Dynamiken das emotionale Wohlbefinden 

der Nutzer:innen und deren Zufriedenheit mit Partnerschaften beeinflussen können. 

Ziel ist es, einen Beitrag zur Optimierung von Online-Dating-Prozessen zu leisten und die 

Entscheidungsfindung in digitalen Partner:innenvermittlungen besser zu verstehen. 

 
1.3 Relevanz der Studie 

 

In der wissenschaftlichen Literatur finden sich Belege dafür, dass eine größere 

Auswahl an potenziellen Partner:innen auch negative Konsequenzen haben kann. In 

einer Studie von Yang und Chiou (2009) wurde untersucht, inwiefern sich ein größeres 

Angebot an potenziellen Partner:innen auf die Suche nach dem optimalen Partner 

bzw. der optimalen Partnerin auswirkt. Die Resultate der Untersuchung deuten darauf 
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hin, dass mit einer erweiterten Auswahl an Partner:innenprofilen eine Zunahme der 

Suchvorgänge, eine intensivierte Evaluierung der inkorrekten Optionen sowie eine 

Reduktion der Wahrscheinlichkeit, eine Präferenz adäquat zu reflektieren, 

einhergehen. Dies resultiert in einer verminderten Zufriedenheit mit der finalen 

Partner:innenwahl und einer erhöhten Tendenz, die eigene Meinung zu ändern 

(D'Angelo & Toma, 2017). 

Diese Erkenntnisse zum „Choice Overload“ sind besonders relevant, wenn man die 

Auswirkungen von Dating-Apps betrachtet, die Nutzer:innen eine Vielzahl potenzieller 

Partner:innen präsentieren. Eine Zunahme an Auswahlmöglichkeiten kann nicht nur 

zu einer Überforderung bei der Entscheidungsfindung führen, sondern auch 

unrealistische Erwartungen an potenzielle Partner:innen fördern. Dies steht im 

Einklang mit der Hypothese, dass Intensivnutzer:innen von Dating-Apps 

unrealistischere Erwartungen an ihre potenziellen Partner:innen haben. Es könnte 

ebenfalls die Einstellung zu langfristigen Beziehungen beeinflussen, indem 

Nutzer:innen möglicherweise aufgrund der Illusion unbegrenzter Alternativen eher 

geneigt sind, Optionen abzulehnen. 

Die paradoxen Auswirkungen der modernen Partner:innensuche, die durch Begriffe 

wie „Tinder-Müdigkeit“ (Beck, 2016) und „Dating-Burnout“ (Blair, 2017) beschrieben 

werden, können als Anzeichen dafür gewertet werden, dass eine zu große Auswahl 

nicht nur die Entscheidungsfindung erschwert, sondern auch die Zufriedenheit mit 

Partnerschaften negativ beeinflusst. Die vorliegende Untersuchung beleuchtet daher 

nicht nur die Auswirkungen der Vielzahl an Auswahlmöglichkeiten, sondern auch 

deren potenzielle Auswirkungen auf das emotionale Wohlbefinden und die 

Beziehungszufriedenheit der Nutzer:innen.  

Die innovative Gestaltung dieser Untersuchung ermöglicht die Beobachtung der 

Partner:innenwahl unter der Prämisse, dass potenzielle Partner:innen den 

Proband:innen nacheinander statt gleichzeitig präsentiert werden. Diese 

Vorgehensweise wird als „sequentielles Vorgehen“ bezeichnet (D'Angelo & Toma, 

2017; Yang & Chiou, 2009). Diese Methodik erlaubt eine vertiefte Analyse der 

Entscheidungsfindung in Online-Dating-Umgebungen sowie eine Untersuchung der 
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weitreichenden Auswirkungen der Auswahlmöglichkeiten auf die 

Nutzer:innenerfahrungen und -einstellungen. 
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2. Theoretische Grundlage 

 
2.1 Ein Blick in die Welt der Online-Dating-Apps 

 
Dating-Apps wie Tinder, Bumble und Hinge bieten heutzutage eine innovative 

Möglichkeit, potenzielle Partner:innen auf Grundlage eines einfachen Swipe-

Mechanismus zu finden. Die Bewertung von Profilen erfolgt mittels einer Wischgeste, 

wobei ein nach rechts ausgerichteter Wisch Interesse an einer Person signalisiert, 

während ein nach links ausgerichteter Wisch Ablehnung zum Ausdruck bringt. Bei 

gegenseitigem Interesse der Nutzer:innen werden sogenannte „Übereinstimmungen“ 

angezeigt. Studien belegen, dass derartige Interaktionen die Stimmung deutlich 

verbessern und positive Erwartungen an zukünftige Beziehungen fördern können 

(Blair, 2017). Es wurde jedoch darauf hingewiesen, dass die Gefahr einer 

Suchtentwicklung beim Online-Dating besteht, da die Übereinstimmungen mit 

anderen Nutzer:innen zunehmend angenehmer werden und die Apps eine häufige 

und intensive Nutzung fördern. Algorithmen neigen dazu, Profile zu bevorzugen, die 

häufig online sind, und einige Apps verlangen von Nutzer:innen, dass sie sie öffnen, 

um nach neuen Nachrichten und Interaktionen zu suchen (Bauman, 2003). Die 

Nutzung von Dating-Apps durch Singles hat sich häufig zu einem festen Bestandteil 

ihres Alltags entwickelt. Im Durchschnitt wenden sie täglich 55 Minuten dafür auf 

(Engels, 2023). Untersuchungen zeigen zudem, dass neun von zehn Nutzer:innen 

zugeben, süchtig nach Apps wie Tinder, Bumble und Hinge zu sein. Vier von zehn 

überprüfen ihre Daten jeden Morgen direkt nach dem Aufwachen, während fast die 

Hälfte dies kurz vor dem Schlafengehen tut. Expert:innen argumentieren, dass eine 

solche Sucht ein Hinweis auf die ernsthaften Auswirkungen von Apps auf das 

psychologische Wohlbefinden ist (Finkel et al., 2012). 

Im Rahmen einer neuen Studie, veröffentlicht in der Fachzeitschrift „Telematics and 

Informatics“, untersuchten Lenton et al. (2008) die möglichen unerwünschten 

Konsequenzen der Nutzung von Dating-Apps. Die Forscher:innen stellten die 

Hypothese auf, dass die Betrachtung einer Vielzahl von Profilen auf diesen Apps 
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Gefühle von Unsicherheit und Verwirrung hervorrufen kann. Für die Studie wurden 

junge Proband:innen im Alter von 16 bis 25 Jahren eingeladen, die regelmäßig diese 

Apps nutzen. Die Teilnehmer:innen wurden zu ihrer Nutzungshäufigkeit von Dating-

Apps und zur Praxis des „exzessiven Swipens“ befragt (Match.com & Chadwick 

Martin Bailey, 2010). Im Anschluss wurden die Teilnehmenden ersucht, den Grad ihrer 

Zustimmung zu Aussagen zu bewerten, welche soziale Vergleiche, die Angst vor dem 

Singledasein sowie die Überlastung bei der Partner:innenwahl betreffen. Die Items 

lauteten wie folgt: „Andere sind beliebter als ich“, „Ich fühle mich ängstlich, wenn ich 

daran denke, für immer allein zu sein“ und „Ich habe das Gefühl, dass ich so viele 

potenzielle Partner:innen auf Dating-Apps sehe, dass ich die Informationen kaum noch 

überblicken kann“. Des Weiteren wurde eruiert, ob die Versuchsteilnehmer:innen 

beim Wischen auf dem Display den „Bewegungsmodus“ oder den 

„Bewertungsmodus“ verwendeten. Der erste Modus der Entscheidungsfindung 

basiert auf Intuition oder ersten Eindrücken, während der zweite Modus auf 

Informationen im Profil und selbstdefinierten Kriterien basiert. Die durchgeführte 

Analyse ergab, dass eine moderate Nutzung von Dating-Apps keinen signifikanten 

Einfluss auf einen der drei untersuchten emotionalen Faktoren hat. Jedoch konnte 

nachgewiesen werden, dass eine längere Nutzungsdauer von Dating-Apps mit einer 

verstärkten emotionalen Beteiligung einhergeht (Gebauer, 2022). 

 

 
„Ich muss einfach weiterklicken, weil es keinen anderen Ausweg gibt“ (Match.com 

& Chadwick Martin Bailey, 2010). 

 

 
2.2 Choice Overload 

 
In der heutigen Welt sehen sich Menschen mit einer Vielzahl von Entscheidungen 

konfrontiert, die ihre Leben beeinflussen. Dies beginnt bei der Auswahl von 

Lebensmitteln im Supermarkt und endet noch lange nicht bei der Suche nach dem 

perfekten Partner oder der perfekten Partnerin. In den letzten Jahrzehnten wurde das 
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Phänomen „Choice Overload“ zunehmend von Forschenden untersucht, wobei sich 

zeigte, dass es wesentliche Auswirkungen auf das Verbraucher:innenverhalten hat. 

Infolge der Zunahme der Zahl verfügbarer Waren und Dienstleistungen sehen sich 

Menschen vor die Notwendigkeit gestellt, Entscheidungen zwischen einer Vielzahl von 

Optionen zu treffen. 

Das Konzept der „Choice Overload“ bezeichnet ein kognitives Phänomen, bei dem 

eine zunehmende Anzahl verfügbarer Wahlmöglichkeiten zu einer Verringerung 

der Entscheidungszufriedenheit führt oder die Fähigkeit, eine Entscheidung zu treffen, 

beeinträchtigt (Schwartz, 2004). Erstmals beschrieben wurde dieses Phänomen im 

Jahr 2000 in einer Studie der amerikanischen Psycholog:innen Sheena Iyengar und 

Mark Lepper. In ihren Experimenten konnten die Autor:innen nachweisen, dass die 

Konfrontation mit einer größeren Anzahl an Optionen dazu führt, dass Menschen eher 

dazu neigen, eine getroffene Entscheidung aufzugeben oder mit ihrer Wahl weniger 

zufrieden zu sein. 

Man geht davon aus, dass das Phänomen „Choice Overload“ eng mit dem Konzept der 

begrenzten menschlichen kognitiven Kapazität zusammenhängt. Das menschliche 

Gehirn kann nur eine begrenzte Menge an Informationen gleichzeitig verarbeiten, und 

wenn die Anzahl der verfügbaren Optionen diese Kapazität übersteigt, beginnen wir, 

eine kognitive Überlastung zu erleben. Dies kann folgende Auswirkungen haben: 

 Eine der kritischsten Auswirkungen von Überlastung durch Entscheidungen ist 

eine verminderte Zufriedenheit mit den getroffenen Entscheidungen. Es wird 

begonnen, die Entscheidungen zu hinterfragen und die Annahme zu 

entwickeln, dass bessere Wahlmöglichkeiten vorhanden gewesen wären, was 

schließlich zu einer gewissen Enttäuschung führt. 

 Eine größere Anzahl an Optionen führt zu einer geringeren Wahrscheinlichkeit, 

eine Entscheidung zu treffen. Dies konnte in verschiedenen Studien 

nachgewiesen werden. Die Ergebnisse zeigen, dass Menschen, denen eine 

Vielzahl an Möglichkeiten zur Auswahl steht, eher dazu neigen, eine 

Entscheidung zu verschieben oder ganz darauf zu verzichten. Dies kann sich in 
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sozialen und romantischen Kontexten manifestieren, wenn es einer Person 

schwerfällt, eine:n Partner:in zu wählen. 

 Ein geringeres Vertrauen in die eigenen Entscheidungen ist bei Menschen zu 

beobachten, die sich in einer Umgebung mit einer Vielzahl an 

Wahlmöglichkeiten befinden. Diese Tendenz führt dazu, dass Menschen ihren 

eigenen Entscheidungen weniger vertrauen und stattdessen mehr auf den Rat 

anderer, automatischer Algorithmen und Zufallsfaktoren zurückgegriffen wird 

(Lenton et al., 2008). 

Das Phänomen der „Choice Overload“ stellt ein wesentliches Thema in der modernen 

Gesellschaft dar, welches sich auf diverse Aspekte des menschlichen Daseins auswirkt. 

Dies umfasst sowohl das Konsumverhalten als auch soziale und romantische 

Entscheidungen. Die Experimente von Iyenger et al. (2000) konnten nachweisen, dass 

die Konfrontation mit einer größeren Anzahl an Optionen dazu führt, dass Menschen 

eher dazu neigen, eine getroffene Entscheidung aufzugeben oder mit ihrer Wahl 

weniger zufrieden zu sein. In der von Iyenger et al. durchgeführten Studie (2000) 

wurde den Teilnehmer:innen die Möglichkeit angeboten, entweder aus 6 oder aus 30 

verschiedenen Sorten Marmelade zu wählen. Die Ergebnisse zeigten, dass die größere 

Auswahl zwar mehr Aufmerksamkeit auf sich zog, aber die tatsächlichen 

Verkaufszahlen der Marmelade unter den Bedingungen der größeren Auswahl 

geringer waren. Die Teilnehmenden, die aus der größeren Auswahl wählen konnten, 

waren weniger wahrscheinlich bereit, einen Kauf zu tätigen, und berichteten darüber 

hinaus über geringere Zufriedenheit mit ihrer getroffenen Entscheidung. Dieses 

Experiment illustriert, wie eine Überflutung mit Optionen nicht nur die 

Entscheidungsfindung verkomplizieren kann, sondern auch das Gefühl der 

Zufriedenheit beeinträchtigt. 

Im Jahr 2004 leistete Barry Schwartz, ein amerikanischer Psychologe und Autor des 

Buches „The Paradox of Choice: Why More is Less“ (2004), ebenfalls einen 

wesentlichen Beitrag zur Untersuchung dieses Phänomens. Schwartz gelangte in 

seiner Untersuchung zu wesentlichen Schlussfolgerungen, welche die Problematik 
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einer übermäßigen Auswahl hervorheben. Die Forschungsergebnisse von Schwartz 

legen dar, dass die Vielzahl an Optionen nicht nur zu einer „Analyseparalyse“ führt, 

bei der es Menschen schwerfällt, eine Entscheidung zu treffen, sondern auch die 

allgemeine Lebenszufriedenheit verringert. In seiner Publikation unterstreicht er, dass 

eine Fülle von Optionen oft zu „Fear of Missing Out“ (FOMO) (Przybylski et al., 2013) 

und Gefühlen des Bedauerns darüber, möglicherweise die „perfekte“ Wahl verpasst 

zu haben, führt. 

Eine weitere Forscherin, Ruth Chang, Professorin für Recht und Philosophie, hat sich 

auf die philosophischen Aspekte von Entscheidungen und Wahlmöglichkeiten 

spezialisiert. Ihr Forschungsschwerpunkt liegt auf den moralischen und ethischen 

Aspekten von Entscheidungen sowie deren Einfluss auf die subjektive Wahrnehmung 

von Entscheidungen. Chang führt aus, dass die Überlastung mit Entscheidungen 

dadurch entsteht, dass viele Entscheidungen nicht objektiv als „besser“ oder 

„schlechter“ bewertet werden können (Piegsa, 2014). 

Dies macht sie moralisch komplex und kognitiv anstrengend. Des Weiteren führt sie 

das Konzept der „Rechtfertigung von Entscheidungen“ ein und betont, dass es für die 

Menschen von großer Bedeutung ist, das Gefühl zu haben, dass ihre Entscheidungen 

gerechtfertigt sind, anstatt einfach eine zufällige oder unüberlegte Entscheidung zu 

treffen (Stanford University, 2017). 

 
„The more choices you have, the more you want to have, and the less satisfied you are 

with the choices you do make“(Schwartz, 2004). 

 
 

 
2.3 Choice Overload im Sinne von Dating-Apps 

 
Mit dem Aufstieg digitaler Technologie und sozialer Plattformen haben sich Dating-

Apps zu einem festen Bestandteil der modernen Kultur entwickelt. Sie bieten den 

Nutzer:innen die Möglichkeit, zwischen einer Vielzahl potenzieller Partner:innen zu 
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wählen, was theoretisch die Chancen auf ein erfolgreiches Match erhöhen sollte. Die 

Forschung zeigt jedoch, dass zu viele Optionen den gegenteiligen Effekt haben können 

und das sogenannte „Choice Overload-Phänomen“ verursachen (Schwartz, 2004). 

In der heutigen Zeit ist für viele Menschen der Wunsch, eine romantische 

Partnerschaft zu finden, nach wie vor von großer Relevanz. Gleichzeitig ist jedoch auch 

das Bewusstsein vorhanden, dass die Suche nach einem solchen Partner:innen eine 

anspruchsvolle Aufgabe darstellen kann. Das Aufkommen und die weite Verbreitung 

des Internets haben jedoch zu einer grundlegenden Veränderung der Art und Weise 

geführt, wie wir damit umgehen. Gemäß aktuellen statistischen Erhebungen verfügen 

rund 80 % der sieben Milliarden Menschen weltweit über einen Internetzugang 

(Kemp, 2021). Die Möglichkeit, mit rund 5,6 Milliarden Menschen in Kontakt zu treten, 

eröffnet Personen, die auf der Suche nach einem Partner oder einer Partnerin sind, 

theoretisch größere Möglichkeiten, mit einer Vielzahl potenzieller Partner:innen in 

Kontakt zu treten. In der Vergangenheit war das Spektrum an potenziellen Personen, 

mit denen eine Person in Kontakt treten konnte, auf das direkte soziale Umfeld 

beschränkt. Das Internet erweitert dieses Spektrum, indem es den Zugang zu mehr 

potenziellen Partnerschaften ermöglicht, die zuvor eventuell nicht verfügbar oder 

unbekannt waren (Kerckhoff, 1964). Laut Fischer (2024) war die Möglichkeit der 

Interaktion zwischen potenziellen Partner:innen in der Vergangenheit maßgeblich von 

ihrer physischen Nähe abhängig. Mit dem Aufkommen des Internets hat sich dies 

grundlegend gewandelt, sodass eine Vielzahl von Kommunikationskanälen – darunter 

Textnachrichten, Sprachanrufe, Bilder und Videos – eine nahezu unmittelbare 

Kommunikation erlaubt. Die Partner:innenwahl basierte in der Vergangenheit in 

erster Linie auf Intuition und persönlichen Vorlieben. Mit der Entwicklung des 

Internets sind jedoch neue Instrumente entstanden, die Daten von Millionen von 

User:innen nutzen, um passende Partner:innen zu finden. Das Potenzial dieser 

Technologie ist auch von kommerziellen Websites erkannt worden, sodass Menschen, 

die auf der Suche nach romantischen Beziehungen sind, entsprechende 

Dienstleistungen in Anspruch nehmen können (Windmüller, 2020). 
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Moderne Dating-Apps bieten den Nutzer:innen einen umfangreichen Zugang zu einer 

Vielzahl von Profilen, wobei in der Regel keine nennenswerten Einschränkungen bei 

der Anzeige und Auswahl bestehen. Diese scheinbar grenzenlose Auswahl erweckt auf 

den ersten Blick einen Vorteil. In der Praxis kann eine derartige Fülle an Optionen 

jedoch zu gewissen Schwierigkeiten führen. Zu den maßgeblichen Einflussfaktoren, 

die zu einer Überlastung der Auswahl in solchen Anwendungen beitragen, zählen: 

 Eine übermäßige Anzahl von Optionen kann zu einer Beeinträchtigung des 

Entscheidungsprozesses führen. Die Nutzer:innen sehen sich mit einer Vielzahl 

potenzieller Kandidatinnen und Kandidaten konfrontiert, was zu einer 

erhöhten kognitiven Belastung und einer erschwerten Entscheidungsfindung 

führt (Franssen, 2024). 

 Empfehlungsalgorithmen nutzen vergangene Interaktionen, um passende 

Empfehlungen zu erstellen. Obgleich verbesserte Methoden dazu beitragen, 

die Anzahl potenzieller Suchvorgänge zu reduzieren, zeigen Nutzer:innen nach 

wie vor Schwierigkeiten bei der finalen Entscheidungsfindung (Match.com & 

Chadwick Martin Bailey, 2010). 

 Der Vergleich- und der Kontrasteffekt spielen beim Auswahlprozess eine 

entscheidende Rolle. Menschen neigen dazu, verschiedene Optionen zu 

vergleichen, was die Auswirkungen des Auswahlphänomens verstärkt und die 

Zufriedenheit mit jedem einzelnen Partner oder jeder einzelnen Partnerin 

verringert. Der Kontrasteffekt äußert sich darin, dass nach der Betrachtung 

mehrerer Profile jede:r nachfolgende Partner:in weniger attraktiv oder 

interessant erscheint als der oder die vorherige, was ein Gefühl der 

Unzufriedenheit hervorruft (Tierney, 2008). 

 Die ständige Verfügbarkeit potenzieller Partner:innen auf Dating-Plattformen 

kann dazu führen, dass Nutzer:innen weniger motiviert sind, langfristige 

Beziehungen aufzubauen. Die Möglichkeit, stets die „beste“ Option zu finden, 

kann dazu beitragen, dass Nutzer:innen sich nicht voll und ganz auf eine 

bestehende Beziehung einlassen (Match.com & Chadwick Martin Bailey, 
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2010). 

In der heutigen Gesellschaft, die durch eine schnelle Kommunikation und eine Fülle 

an verfügbaren Bekanntschaften geprägt ist, hat das Thema „Choice Overload“ 

besondere Bedeutung erlangt. Der „Choice-Overload-Effekt“ beschreibt eine 

Situation, in der zu viele Optionen zu einer lähmenden, stressigen und infolgedessen 

zu komplexen schwierigen Entscheidungsfindungen führen können. Dieses Problem 

ist im Dating-Kontext besonders ausgeprägt, wo moderne Anwendungen und 

Plattformen den Nutzer:innen viele Möglichkeiten zur Interaktion bieten (Cheek et al., 

2022). 

In ihrer Publikation aus dem Jahr 2005 erläutert Dr. Rachel Vanderbilt, eine Expertin 

für Beziehungen, dass eine umfangreiche Auswahl in Dating-Apps zu einer 

verminderten Zufriedenheit mit der jeweiligen Partnerschaft führen kann. Eine zu 

große Auswahl an potenziellen Partner:innen kann bei Menschen zu einer 

Überwältigung führen, was die Verarbeitung von Informationen erschwert und 

letztlich zu Unzufriedenheit in Beziehungen beiträgt. Es empfiehlt sich, sich bei der 

Suche nach einer langfristigen Beziehung mehr Zeit zu nehmen, um jede Person als 

Individuum zu betrachten, anstatt sie lediglich als eine Option in einer Dating-App zu 

sehen (Coontz, 2005). 

Obgleich es auf den ersten Blick paradox erscheinen mag, kann die Fülle der 

Möglichkeiten unsere Zufriedenheit mit den getroffenen Entscheidungen verringern. 

Die Annahme, dass eine größere Auswahl an potenziellen Partner:innen die 

Wahrscheinlichkeit erhöht, die „perfekte“ Person zu finden, ist weit verbreitet. Dies 

sollte zu einem gesteigerten Vertrauen in die eigenen Entscheidungsfähigkeiten 

führen, da man durch die Kenntnis über „ungeeigneter“
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Optionen in der Lage ist, diese zu verwerfen. Allerdings kann die Fülle an Möglichkeiten 

auch zu einer Überlastung des Denk- und Gefühlssystems führen, was letztlich zu einer 

geringeren Zufriedenheit mit der eigenen Wahl beiträgt (Granovetter, 1973). 

Die übergroße Auswahl wurde zunächst im Kontext des Marketings sowie des 

Verbraucher:innenverhaltens untersucht. Experimente mit Ausstellungsstücken wie 

Marmelade und anderen Supermarktprodukten haben gezeigt, dass Menschen mit 

ihrer Wahl zufriedener sind, wenn sie weniger Optionen haben. Die Teilnehmer:innen 

waren bei der Wahl zwischen sechs oder fünfundzwanzig Marmeladensorten eher 

zufrieden, wenn ihnen weniger Optionen zur Verfügung standen (Ellison et al., 2006). 

Die Hypothese der Forscher:innen besagt, dass ein ähnlicher Effekt auch beim Online-

Dating auftreten könnte. Die Funktionsweise von Swipe-Dating-Apps lässt sich wie folgt 

beschreiben: Potenzielle Partner:innen werden als Ware im Regal präsentiert. Die 

Präsentation erfolgt in Form einer kurzen Beschreibung, welche aus einer 

Zusammenfassung der persönlichen Eigenschaften sowie einigen Fotos besteht. 

Unsere Wahrnehmung ist zunehmend dadurch geprägt, dass wir uns bei der Suche 

nach einem potenziellen Partner oder einer potenziellen Partnerin nicht mehr von den 

individuellen Eigenschaften und Charakteristika der jeweiligen Person leiten lassen, 

sondern vielmehr die Frage stellen, welche Anzeige am besten zu uns passt. Dieser 

Prozess der Kommerzialisierung von Beziehungen, bei dem potenzielle Partner:innen 

wie Konsumgüter betrachtet werden, wurde als „Relationsshopping“ bezeichnet, was 

als problematisch erachtet wird (Engels, 2023). 

Die Möglichkeit, zwischen einer Vielzahl potenzieller Partner:innen zu wählen, kann bei 

Menschen zu einer Überforderung führen. Dies äußert sich in einer Vielzahl von 

Reaktionen, darunter Gefühle der Ablenkung, Überforderung und Schwierigkeiten bei 

der Verarbeitung von Informationen (Willeke, 2023). Eine Studie von Iyengar et al. 

(1999) weist darauf hin, dass eine größere Anzahl von Wahlmöglichkeiten zu 

Entscheidungsstress führt, da die Nutzer:innen eine Vielzahl von Optionen abwägen 

müssen. Diese Überforderung kann das Vertrauen in die eigene Entscheidung und die 

Zufriedenheit mit den getroffenen Entscheidungen verringern, was letztlich die 

Entwicklung langfristiger und stabiler Beziehungen erschwert. 
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Um den Herausforderungen im Dating-Bereich zu begegnen und die Dating-Erfahrung 

zu optimieren, wurden verschiedene Ansätze entwickelt, die darauf abzielen, die 

negativen Effekte von Überangeboten zu mindern. Im Folgenden werden Strategien 

vorgestellt, die dazu dienen, die negativen Auswirkungen einer zu großen Auswahl in 

Dating-Apps zu reduzieren: 

 Die Begrenzung der Anzahl der angebotenen Optionen stellt eine Maßnahme 

dar, die in einigen Apps bereits implementiert wurde. Diese Funktion 

beinhaltet die Einschränkung der Profile, die pro Tag angezeigt werden. 

Dadurch wird den Nutzer:innen die Möglichkeit gegeben, den einzelnen 

Angeboten mehr Aufmerksamkeit zu schenken und gründlichere Analysen 

durchzuführen. 

 Die Basis personalisierter Empfehlungen bildet eine Analyse der Präferenzen 

und des Verhaltens der Nutzer:innen durch Algorithmen, welche die Auswahl 

an möglichen Übereinstimmungen eingrenzen und lediglich die am besten 

geeigneten Optionen präsentieren. Des Weiteren besteht für die Nutzer:innen 

die Möglichkeit, eigene Suchkriterien durch die Erstellung von Kategorien und 

Filtern festzulegen. Dies führt zu einer Reduktion der zu berücksichtigenden 

Optionen sowie einer Verringerung der kognitiven Belastung. 

 Unterstützung des Bewusstseins: Apps können Lernelemente enthalten, die 

den Nutzer:innen dabei helfen, eine fundierte Herangehensweise an die 

Partner:innenwahl zu entwickeln. Dies erfolgt durch die Hervorhebung 

derjenigen Eigenschaften und Merkmale, die für die Nutzer:innen von 

Relevanz sind (Ellison et al., 2006). 

Die Autorin Marina Thomas postulierte, dass Nutzer:innen von Dating-Apps, die ein 

ernsthaftes Interesse an einem persönlichen Treffen hegen, versuchen sollten, die 

Anzahl der Swipes zu begrenzen und sich nicht von In-App-Sofortbenachrichtigungen 

wie „Like“- und „Match“-Benachrichtigungen ablenken zu lassen (Blair, 2017). 

„Die Anwendung zielt darauf ab, die zwischenmenschlichen Beziehungen zu 

verbessern. Allerdings besteht die Gefahr, dass der gewünschte Effekt verfehlt wird, 
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wenn die Funktionen zu häufig genutzt werden“ (Rosenfeld & Thomas, 2012). 

Im Rahmen einer Studie von Lenton et al. (2008) wurde die Fragestellung analysiert, 

inwiefern eine umfangreiche Anzahl von Optionen den Prozess der 

Entscheidungsfindung sowie die Zufriedenheit mit der getroffenen Wahl beeinflusst. 

Dabei zeigte sich, dass Menschen, die sich einer großen Zahl an Optionen 

gegenübersehen, zunehmend anspruchsvoller werden und in der Lage sind, ihre 

Präferenzen in einer differenzierteren Weise wahrzunehmen. Die Ergebnisse der 

Studie belegen zudem, dass eine Fülle von verfügbaren Wahlmöglichkeiten nicht per 

se zu zufriedenstellenderen Resultaten führt, sondern bei den 

Entscheidungsträger:innen zu Zweifeln und Stress führen kann (Lenton et al., 2008). 

 

 
„Die Leute hören nicht auf zu suchen, nur weil sie eine passende Option gefunden 

haben. Sie versuchen vielmehr, den Nutzen dieser Option zu maximieren“ (Finkel et 

al., 2012). 

 

 
Im Rahmen einer weiteren Untersuchung, für die 1.001 Brit:innen interviewt wurden, 

die Dating-Apps nutzen, wurde deutlich, dass ein signifikanter Anteil der Befragten 

nicht nach romantischen Verbindungen sucht. Circa 44 Prozent der Befragten gaben 

an, dass ihr primäres Ziel bei der Nutzung der Dating-App das Knüpfen zwangloser 

Kontakte sei. Unter den weiblichen Befragten gaben 27 Prozent an, die Dating-Apps 

in erster Linie zur Stärkung ihres Selbstbewusstseins zu nutzen (Match.com & 

Chadwick Martin Bailey, 2010). Es gibt ebenfalls eine signifikante Anzahl an Singles, 

die ihre potenziellen Partner:innen in ihren Dating-Profilen täuschen. So gibt jeder 

Fünfte an, veraltete Fotos zu verwenden, während jeder Zehnte falsche Angaben zu 

Größe oder Alter macht. Darüber hinaus gestehen acht Prozent, dass sie Kinder haben, 

die sie vor ihren Dating-Partner:innen verschwiegen haben, und fünf Prozent sind 

tatsächlich nicht Single (D’Angelo & Toma, 2017). 
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„Wir betrügen uns lieber selbst, als die Wahrheit einzugestehen und uns dadurch in 

den Augen anderer lächerlich zu machen“ (Vogel, 1913). 

 

 
2.4 Die Illusion unbegrenzter Wahlmöglichkeiten 

 
Die Frage nach der Illusion der unbegrenzten Wahlmöglichkeiten gewinnt in unserer 

modernen Gesellschaft zunehmend an Bedeutung. Dies zeigt sich insbesondere in 

einer digitalisierten Welt, in der den Menschen scheinbar unbegrenzt viele Optionen 

zur Verfügung stehen. Diese Vorstellung prägt zahlreiche Lebensbereiche, 

beispielsweise die Auswahl von Konsumgütern, Karrierewegen oder romantischen 

Partner:innen. Das Phänomen des Online-Datings verdeutlicht die Illusion des 

Überflusses besonders anschaulich. Nutzerinnen und Nutzer begegnen unzähligen 

Profilen und erliegen der Illusion, eine unbegrenzte Auswahl an potenziell perfekten 

Partner:innen zu haben. Dies kann dazu führen, dass Entscheidungen immer wieder 

aufgeschoben werden oder Frustration entsteht, da die Vielzahl an Optionen die Wahl 

erschwert. Die Illusion des Überflusses kann paradoxerweise dazu führen, dass die 

Vielzahl an Möglichkeiten nicht zufriedenstellt, sondern die Entscheidungsfindung 

erschwert und die tatsächliche Qualität der Wahl verringert (Rosenfeld & Thomas, 

2012). 

Die Art und Weise, wie Menschen nach Partner:innen suchen, hat sich durch soziale 

Medien und Online-Dating-Plattformen grundlegend verändert. Im Gegensatz zu den 

traditionellen Modellen, welche durch soziale Kreise und geografische Faktoren 

geprägt waren, eröffnet das digitale Zeitalter nahezu unbegrenzte 

Auswahlmöglichkeiten. Dadurch entstehen neue Erwartungen und Strategien im 

Rahmen des Dating-Prozesses. Die Vielzahl an potenziellen Partner:innen erleichtert 

die Suche nach dem „perfekten“ Partner oder der „perfekten“ Partnerin jedoch nicht 

zwangsläufig. Studien zeigen, dass Menschen in Kontexten mit begrenzten 

Auswahlmöglichkeiten, wie beispielsweise in sozialen Institutionen oder in 

geografischer Nähe, oft bewusster und verantwortungsvoller Beziehungen eingehen. 

Daher ist es von entscheidender Bedeutung, den Einfluss dieser Faktoren auf die 
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Partner:innenwahl und die damit verbundenen Erwartungen zu untersuchen (Mörth, 

1998). 

In einer Untersuchung von Finkel et al. (2012) wird deutlich, dass die digitale Welt und 

die Unmenge an Auswahlmöglichkeiten die Art und Weise verändern, wie Menschen 

Beziehungen eingehen. Die Verfügbarkeit von zahlreichen potenziellen Partner:innen 

führt dazu, dass Menschen Beziehungen weniger intensiv pflegen und stattdessen nach 

„besseren“ Optionen suchen. Diese ständige Suche nach Alternativen erschwert häufig 

die Entwicklung tiefer und stabiler Bindungen. 

Diese These lässt sich mit der sogenannten „Theorie der schwachen Bindungen“ 

(Granovetter, 1973) erklären, der zufolge die Bekanntschaft durch enge Freunde oder 

die Familie zwar als glaubwürdiger wahrgenommen wird, jedoch den Kreis der sozialen 

Kontakte erheblich einschränkt. Im Gegensatz zu Online-Dating-Apps, bei denen 

Bekanntschaften weniger durch bestehende soziale Kreise vermittelt werden und 

somit auch weniger an die Wahrnehmung von Glaubwürdigkeit oder sozialem Status 

gebunden sind, ermöglichen diese Plattformen eine weitaus größere Auswahl an 

potenziellen Partner:innen. Während dies die Chancen auf romantische Verbindungen 

erhöht, kann es jedoch auch zu einer oberflächlicheren Wahrnehmung der anderen 

Personen kommen. 

Die Studie von Fiore & Donath (2005) verdeutlicht, dass die Wahrnehmung von 

limitierten Optionen im realen Leben einen Einfluss auf die Suchstrategien für 

Partnerschaften ausübt. Diese vorsichtige Herangehensweise könnte dazu führen, dass 

Menschen intensiver investieren, um eine tiefere Verbindung zu einer Person 

herzustellen, bevor sie sich entscheiden, eine Beziehung einzugehen. Dieser Aspekt 

steht in Kontrast zum Verhalten auf Online-Dating-Plattformen, wo die umfangreiche 

Auswahl an potenziellen Partner:innen häufig zu einer schnelleren und weniger 

gründlichen Entscheidungsfindung führt (Lenton et al., 2008). 

Die Vorstellung, dass es „immer noch jemanden Besseren geben könnte“, resultiert in 

einer Art von Entscheidungsparalyse und kann dazu führen, dass Menschen weniger 

bereit sind, sich auf eine Person festzulegen. Diese Befürchtung führt dazu, dass viele 
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Nutzer:innen von Dating- Apps in einem ständigen Zustand der Unsicherheit verharren, 

da sie befürchten, eine bessere Option zu verpassen (D'Angelo & Toma, 2017). 

Die Partner:innenwahl im realen Leben vollzieht sich in der Regel über einen längeren 

Zeitraum und basiert auf wiederholten Interaktionen. Diese Interaktionen bieten die 

Möglichkeit, die Persönlichkeit, den Charakter sowie die Lebensziele des potenziellen 

Partners bzw. der potenziellen Partnerin kennenzulernen. Die gemeinsame Ausübung 

von Aktivitäten und das Erleben von Ereignissen fördern das Entstehen einer 

emotionalen Bindung, die in der Regel zu einer tieferen und stabileren Beziehung führt. 

Untersuchungen belegen, dass solche Beziehungen langfristig zufriedenstellender sind, 

da sie auf einem soliden Fundament von Vertrauen, gegenseitigem Verständnis und 

geteilten Werten basieren (Huston & Houts, 1998). 

Im Gegensatz zu der Partner:innenwahl im Online-Dating verlassen sich Nutzer:innen 

vor allem auf visuelle Reize und kurze biografische Informationen, um eine schnelle 

Entscheidung zu treffen, ob sie an einer Person interessiert sind oder nicht (Ward, 

2016). Dies kann sich nachteilig auf die Qualität der ersten Begegnungen und damit auf 

die Tiefe der entstehenden Beziehungen auswirken. In der Regel wird der Fokus auf die 

äußere Erscheinung sowie auf leicht zugängliche Informationen gelegt, welche nur 

begrenzt Aufschluss über die Persönlichkeit oder Kompatibilität geben. 

In der modernen Welt des Online-Datings sehen sich zahlreiche Menschen mit der 

Illusion einer einfachen und unkomplizierten Interaktion konfrontiert. Bei einer ersten 

Betrachtung scheint es, dass gegenseitige Likes und schnelle Nachrichten unweigerlich 

zu einer erfolgreichen Beziehung führen werden. Die Realität zeigt jedoch ein anderes 

Bild: Etwa 20–30 % der gegenseitigen Likes münden nie in einem aktiven Dialog. Selbst 

wenn ein Austausch von Nachrichten beginnt, wird dieser in etwa 20 % der Fälle schnell 

wieder abgebrochen, da er in der Fülle an Alternativen, die die Apps bieten, untergeht 

und sich zwischen vielen anderen Gesprächen verliert. Auch wenn der Dialog in der 

Anfangsphase der Kommunikation erfolgreich aufrechterhalten wird, stehen die 

Beteiligten einer Reihe von Schwierigkeiten gegenüber. Dabei kann die Kommunikation 

bereits vor der ersten persönlichen Begegnung allmählich ab- und zunehmen. In der 
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Regel stellt sich das Interesse an der Fortführung des Dialogs einige Tage später ein, 

wenn die für die jeweilige Persönlichkeit des Gegenübers wesentlichen Aspekte bereits 

thematisiert wurden und der Dialog dadurch an Neuartigkeit verliert. Zudem kann es 

zu einer Veränderung der Gesprächsführung kommen, sodass der Dialog entweder 

routinemäßig oder in fragmentarischen Einheiten weitergeführt wird. Selbst im Falle 

eines erfolgreichen Übergangs zu einem lang erwarteten persönlichen Treffen besteht 

die Möglichkeit einer Enttäuschung. Die Person entspricht möglicherweise nicht dem 

idealisierten Bild, das sich während der Online-Interaktion gebildet hat. Unbewusste 

und physische Barrieren können dazu beitragen, dass Interaktionen, die in der 

virtuellen Umgebung als erfolgreich wahrgenommen werden, in Wirklichkeit 

unwirksam sind und die Erwartungen nicht erfüllen (Pikabu.ru, 2023). 

 
Es steht die Frage im Raum, ob es überhaupt möglich ist, den „perfekten“ Partner oder 

die „perfekte“ Partnerin zu finden, indem man die Profile auf einer Dating-Website 

durchblättert. Die Annahme, dass man jederzeit auf eine Dating-Plattform gehen und 

dort eine:n passende:n Partner:in finden kann, ist eine Illusion. Der Eindruck entsteht, 

dass der oder die perfekte Partner:in für die eigene Person gefunden werden kann. Dies 

impliziert, dass die betreffende Person die Komplexität einer Beziehung nicht länger 

berücksichtigt, sondern davon ausgeht, dass eine Beziehung ein einfaches Konstrukt 

ist, in das man lediglich investieren muss. Beziehungen sind als Konstrukt zu 

betrachten, bei dem ohne persönliche Anstrengung und Investition nur wenig erreicht 

werden kann. 

Die Vorstellung, dass es „etwas Perfektes für mich“ gibt, d. h. eine Person mit idealen 

Eigenschaften, kann bei vielen Menschen zu Verwirrung führen. Dies führt oft dazu, 

dass Menschen so lange suchen, bis sie das vermeintliche Ideal gefunden haben. Dieses 

Verhalten ähnelt dem Perfektionismus – dem Streben nach einem Ideal, das in der 

Realität nicht existiert. Ein zentrales Problem von Dating-Plattformen ist, dass jede 

Unzufriedenheit mit dem oder der aktuellen Partner:in dazu führt, die Plattform erneut 

aufzusuchen, ohne dass der Versuch unternommen wird, eine Beziehung zu einer 

Person aufzubauen, die grundsätzlich zu dem oder der jeweiligen Nutzer:in passt, jedoch 



 25 

nicht das „Ideal“ darstellt (Myschew, 2021). 

 

 
„Man braucht eine Weile, um festzustellen, dass die Nonperfektion die eigentliche 

Perfektion ist“ (Lenz, o. D.). 
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3. Hypothesen & Forschungsfragen 

 

Auf Grundlage der vorangehend dargelegten theoretischen Überlegungen wurden im 

Rahmen dieser Arbeit drei zentrale Forschungsfragen entwickelt. Die Forschungsfragen 

zielen darauf ab, die Auswirkungen der Nutzung von Dating-Apps auf verschiedene 

Aspekte des romantischen Entscheidungsverhaltens zu erforschen. Im Rahmen dieser 

Untersuchung wird analysiert, inwiefern die Vielzahl an Auswahlmöglichkeiten an 

Personen auf Dating-Apps das Entscheidungsverhalten der Nutzer:innen beeinflusst, 

welche Rolle diese Auswahlmöglichkeiten bei der Entstehung unrealistischer 

Erwartungen an potenzielle Partner:innen spielen und wie sich die Nutzung von Dating-

Apps auf die Einstellung zu langfristigen Partnerschaften auswirkt. 

Die erste Forschungsfrage zielt auf die Untersuchung der Wirkung der Vielzahl an 

Auswahlmöglichkeiten auf das Entscheidungsverhalten der Nutzer:innen. In diesem 

Kontext werden zwei Hypothesen formuliert: Erstens wird angenommen, dass 

Intensivnutzer:innen die Auswahlmöglichkeiten auf Dating-Apps als überfordernder 

wahrnehmen als weniger aktive Nutzer:innen (H1). Zweitens wird vermutet, dass 

Intensivnutzer:innen eine geringere Zufriedenheit mit ihrer Partnerschaft zeigen als 

Nutzer:innen, die Dating-Apps weniger intensiv nutzen (H2). 

 

FF1: Wie wirkt sich die Vielzahl an Auswahlmöglichkeiten auf das 

Entscheidungsverhalten aus? 

H1: Intensivnutzer:innen bewerten die Auswahlmöglichkeiten an Personen in Dating-

Apps als überfordernder als andere Nutzer:innen.  

H2: Intensivnutzer:innen haben eine geringere Zufriedenheit mit ihrer Partnerschaft 

als andere Nutzer:innen. 

 

Die zweite Forschungsfrage zielt darauf ab, den Einfluss scheinbar unbegrenzter 

Möglichkeiten auf Dating-Apps auf die Entstehung unrealistischer Erwartungen an 

potenzielle Partner:innen zu untersuchen. In diesem Kontext wird die Hypothese 

aufgestellt, dass Intensivnutzer:innen im Vergleich zu weniger aktiven Nutzer:innen 
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eine höhere Neigung zu unrealistischeren Erwartungen an ihre potenziellen 

Partner:innen aufweisen (H3). 

 

FF2: Führen die scheinbar unbegrenzten Möglichkeiten auf Dating-Apps zu 

unrealistischen Erwartungen an potenzielle Partner:innen? 

H3: Intensivnutzer:innen neigen im Vergleich zu anderen Nutzer:innen zu 

unrealistischeren Erwartungen an potenzielle Partner:innen. 

 

Die dritte Forschungsfrage zielt darauf ab, die potenzielle Auswirkung der scheinbar 

unbegrenzten Möglichkeiten auf Dating-Apps auf die Einstellung der Nutzer:innen zu 

langfristigen romantischen Bindungen zu untersuchen. Es wird die Hypothese 

aufgestellt, dass eine negativere Einstellung zu langfristigen romantischen Beziehungen 

bei Intensivnutzer:innen im Vergleich zu weniger intensiven Nutzer:innen zu 

beobachten ist (H4). 

 

FF3: Inwiefern verändern die scheinbar unbegrenzten Möglichkeiten von Dating-Apps 

die Einstellung der Nutzer:innen zu langfristigen romantischen Bindungen? 

H4: Intensivnutzer:innen haben eine negativere Einstellung zu langfristigen 

romantischen Beziehungen als andere Nutzer:innen. 
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4. Methodisches Vorgehen 

4.1 Studiendesign 
 

Die Untersuchung basiert auf einer quantitativen Erhebungsmethode in Form einer 

Online-Umfrage. Diese Methode wurde gewählt, um eine heterogene Stichprobe zu 

erreichen, da Online-Umfragen eine hohe Zugänglichkeit und Flexibilität bieten 

(Qualtrics, 2022). Die Wahl dieser Methode ermöglicht es, Daten standardisiert zu 

erheben, was für eine statistische Analyse unerlässlich ist. Die Befragung wurde so 

konzipiert, dass sowohl allgemeine als auch spezifische Aspekte der Nutzung von Dating-

Apps erfasst wurden. Besonderes Achtsamkeit wurde auf die Formulierung der Fragen 

gelegt, um Verzerrungen (z. B. soziale Erwünschtheit) zu minimieren und die 

Verständlichkeit zu gewährleisten (siehe Fragebogen im Anhang). 

Die Datenerhebung wurde im Zeitraum vom 10.11.2024 bis 18.11.2024 über die 

Plattform SoSci Survey durchgeführt, wobei die Teilnehmer:innen über verschiedene 

Kanäle rekrutiert wurden. Dazu gehörten soziale Netzwerke wie Facebook, Instagram, 

universitäre Verteiler sowie persönliche Netzwerke. Die Teilnehmer:innen wurden zu 

Beginn der Umfrage über die freiwillige Teilnahme, den Datenschutz und die 

Möglichkeit, jederzeit abzubrechen, informiert. Es wurde sichergestellt, dass alle 

Antworten anonym erhoben wurden. Die Umfrage verzeichnete nahezu 200 

Teilnehmer:innen aus verschiedenen Altersgruppen, mit unterschiedlichem 

Beziehungsstatus und variierenden Erfahrungen mit Dating-Apps. 

Um sicherzustellen, dass die Fragen klar formuliert sind und die technische 

Funktionalität der Umfrage gewährleistet ist, wurde ein Pretest mit einer kleinen 

Gruppe von Personen durchgeführt. Das Feedback aus dem Pretest wurde genutzt, um 

Anpassungen vorzunehmen und mögliche Schwachstellen im Design zu beheben. 

Die Zielgruppe der Befragung umfasste Personen unterschiedlicher Altersgruppen, 

Beziehungsstatus und Erfahrungen mit Dating-Apps. Um eine breitere Zielgruppe zu 

erreichen und auch internationale Teilnehmer:innen anzusprechen, wurde der 

Fragebogen in deutscher und englischer Sprache angeboten. Der Fragebogen gliederte 

sich in mehrere Abschnitte, die verschiedene Aspekte der Nutzung und Wahrnehmung 

von Dating-Apps beleuchteten: 
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 Soziodemografische Daten: Alter, Geschlecht, Bildung und Beziehungsstatus. 

 Nutzung von Dating-Apps: Häufigkeit der Nutzung, Art der genutzten Apps und 

Dauer der Nutzung. 

 Einstellungen zu romantischen Beziehungen: Likert-Skalen-Aussagen zur 

Bedeutung von Beziehungen und der Wahrnehmung von romantischen 

Partnerschaften. 

 Erfahrungen mit Dating-Apps: Einschätzung der Vor- und Nachteile sowie der 

Auswirkungen auf Erwartungen und Beziehungen. 

 

Die Fragen wurden als Multiple-Choice- und Likert-Skalen-Items formuliert, um eine 

standardisierte und benutzer:innenfreundliche Beantwortung zu ermöglichen. 

Die Studie wurde gemäß den ethischen Richtlinien der Universität Wien durchgeführt. 

Eine Datenschutzerklärung wurde den Teilnehmer:innen vorgelegt, in der alle 

relevanten Rechte gemäß DSGVO erläutert wurden. 

 



 30 

5. Statistisches Vorgehen 
 

Die deskriptiven und inferenzstatistischen Analysen wurden mithilfe des 

Statistikprogramms SPSS durchgeführt. Um die interne Konsistenz der verwendeten 

Skalen zu bewerten, wurde Cronbach's Alpha berechnet. Dieser Wert gibt an, wie 

zuverlässig die Skalen die zugrundeliegenden Konstrukte messen. Werte oberhalb einer 

festgelegten Schwelle weisen dabei auf eine gute Zuverlässigkeit hin (Datatab, n.d.).   

Die Verteilung der metrischen Variablen wurde mit dem Shapiro-Wilk-Test untersucht. 

Der Shapiro-Wilk-Test ist für kleinere Stichproben präziser und wird häufig als 

Standardtest verwendet, um die Annahme einer Normalverteilung zu prüfen. 

In der Nullhypothese geht das Verfahren von normalverteilten Werten aus. Je nach 

Ergebnis dieser Tests wurde entschieden, ob parametrische oder nicht-parametrische 

Verfahren für die weiteren Analysen eingesetzt werden (Walther, 2023). Die 

Hypothesentests umfassten Vergleiche zwischen Gruppen, die nach Geschlecht, 

Altersgruppen oder Beziehungsstatus unterschieden wurden, um mögliche 

Unterschiede zu identifizieren. Dabei wurde auf die Verteilung der Daten geachtet, um 

geeignete statistische Tests auszuwählen, wobei für die nicht-normalverteilten Werte 

der Mann-Whitney-U-Test (Datatab, n.d.) angewendet wurde.  

Um Zusammenhänge zwischen verschiedenen Variablen zu untersuchen (z. B. 

Nutzungsdauer von Dating-Apps und deren wahrgenommene Effektivität), wurden 

Korrelationsanalysen durchgeführt. Diese ermöglichten Einblicke in die Stärke und 

Richtung der Beziehungen zwischen den Variablen. Während negative Korrelationen 

einen diskonkordanten Zusammenhang anzeigen, deuten positiven Korrelationen auf 

konkordante Zusammenhänge hin (Datatab, n.d.).  
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6. Datenauswertung 
 

6.1  Deskriptive Statistiken   
 

Zunächst erfolgt eine tabellarische Darstellung der Eigenschaften der Stichprobe, was 

mittels der Angabe relativer und absoluter Häufigkeiten geschieht: 

 
 

Merkmal n % Merkmal n % 

Geschlecht   Bildungsgrad   

Männlich 42 26.42 Kein Abschuss - - 

Weiblich 104 65.41 Volksschule/Hauptschule - - 

Divers 12 7.55 Lehre/Berufsausbildung 12 7.55 

Keine Angabe 1 .63 Matura (AHS/BHS) 37 23.27 

Altersklassen   Fachhochschulreife 5 3.0 

< 18 Jahren 4 2.52 Bachelorabschluss 61 38.37 

18–24 Jahre 50 31.45 Masterabschluss 43 27.04 

25–34 Jahre 87 54.72 Doktorat/PhD 1 .63 

35–44 Jahre 14 8.81    

45–54 Jahre 3 1.89    

> 55 Jahre 1 .63    

Aktueller Beziehungsstatus      

In einer Beziehung 43 27.04    

Verheiratet 72 45.28    

Single (seit bis zu 3 
Jahren) 

5 3.16    

Single (seit über 3 
Jahren) 

20 12.58    

Ich hatte noch nie 
eine Beziehung  

19 11.95    

Tabelle 1: Soziodemografische Eigenschaften der Stichprobe 

 

Es wird deutlich, dass der Großteil der Befragten weiblich ist (65,41 %). Zudem ist die 

Stichprobe relativ jung, da die 18–24- und die 25–34-Jährigen ca. 85 % der Befragten 

ausmachen. Des Weiteren ist von Bedeutung, dass der Großteil der Befragten in einer 
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Beziehung (27,04 %) oder verheiratet (45,28 %) ist. Bezüglich des Bildungsgrades kann 

festgestellt werden, dass die Mehrheit der Befragten einen Hochschulabschluss besitzt, 

wobei 38,37 % der Befragten einen Bachelor- und 27,04 % einen Masterabschluss 

besitzen. 

 

Merkmale n % 

„Wie lange nutzen Sie Dating-
Apps?“ 

  

Seit einem Jahr 26 16.35 

Seit zwei Jahren 9 5.66 

Seit über zwei Jahren 61 38.37 

Ich habe noch nie Dating-
Apps genutzt 

29 18.24 

Ich verwende Dating-Apps 
nicht mehr 

34 21.38 

„Wie oft nutzen Sie Apps?“   

Täglich 21 13.21 

Wöchentlich 26 16.35 

Monatlich 13 8.18 

Selten  27 16.98 

Nie 72 45.28 

Tabelle 2: Nutzungsverhalten Dating-Apps 

 

Bezüglich des Nutzungsverhaltens von Dating-Apps kann festgestellt werden, dass die 

größte Gruppe an Befragten (38,37 %) seit über 2 Jahren Dating-Apps nutzt. Insgesamt 

nutzen etwa 60 % der Befragten mindestens eine Dating-App. 18,24 % der Befragten 

haben noch nie Dating-Apps verwendet und 21,38 % haben in der Vergangenheit von 

Dating-Apps Gebrauch gemacht. Die Nutzungsfrequenz von Dating-Apps zeigt, dass 

13,21 % der Befragten Dating-Apps täglich und 16,35 % wöchentlich nutzen. 
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Genutzte Apps n % 

Tinder 99 62.26 

Bumble 78 49.06 

Hinge 48 30.19 

OkCupid 22 13.84 

Parship 7 4.40 

Badoo 18 11.32 

Tabelle 3: Genutzte Dating-Apps 

 

Die genutzten Dating-Apps weisen unterschiedliche Popularität auf: Während 62,26 % 

der Befragten Tinder nutzen oder genutzt haben, geben 49,06 % Bumble und 30,19 % 

Hinge an. Teurere Plattformen wie Parship werden nur von 4,40 % der Befragten 

genannt.   

 
6.2  Beschreibung der Skalen 

 

Im Folgenden werden die Skalen untersucht, welche im Fragebogen verwendet wurden. 

Dabei wird zunächst auf die interne Konsistenz eingegangen, welche ein Indikator für 

die Reliabilität einer Skala sein kann. Um entsprechend hohe Werte des Maßes 

Cronbach's Alpha zu erhalten, werden bei einigen Skalen Items weggelassen. 

 

Skala Anzahl Items/negativ 
gepolte Items 

Cronbach's Alpha 

Zufriedenheit mit 
Beziehung 

3/1 (Exklusion Item 4) .614 

Einstellung gegenüber 
Beziehung 

5/5 .781 

Einstellung gegenüber 
Dating-Apps 

3/0 (Exklusion Item 1) .697 

Tabelle 4: Interne Konsistenz der Skalen 

 

Die Items werden anschließend zu einem Skalenmittelwert zusammengefasst, welcher 

einer Verteilungsanalyse unterzogen wird. Hier besteht der Fokus auf der Tatsache, ob 

die Skalen normalverteilt sind. Die Normalverteilung wird mit dem Shapiro-Wilk-Test 

untersucht, welcher in der Nullhypothese von normalverteilten Werten ausgeht. 
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Abbildung 1: Histogramm Zufriedenheit mit Partnerschaft 

 

Die Skala „Zufriedenheit mit Partnerschaft“ weist laut Shapiro-Wilk-Test keine 

normalverteilten Werte auf (S-Wilk=.875, p<.001). Das Histogramm der Werte 

(s. Abb. 1) weist eine asymmetrische Verteilung mit einer links-schiefen und rechts-

steilen Form auf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Histogramm Zufriedenheit mit Partnerschaft 

 

Abbildung 2: Histogramm Zufriedenheit mit Partnerschaft 
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Abbildung 2: Histogramm Einstellung gegenüber romantischen Beziehungen  

 

Die Werte der Skala „Einstellung gegenüber romantischen Beziehungen“ weisen laut 

Shapiro-Wilk-Test Normalverteilung auf (S-Wilk=.974, p=.090). Das Histogramm 

(s. Abb. 2) zeigt eine unimodale, jedoch asymmetrische Verteilung. 

 

 

Abbildung 3: Histogramm Einstellung gegenüber Dating-Apps  

 

 

 

Abbildung 480: Histogramm Einstellung gegenüber romantischen Beziehungen 

 

Abbildung 481: Histogramm Einstellung gegenüber romantischen Beziehungen 
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Die Werte der Skala Einstellung zu Dating-Apps weisen keine Normalverteilung auf (S-

Wilk=.968, p=.034). Das Histogramm zeigt eine bimodale und asymmetrische Verteilung. 

 

In einem weiteren Schritt werden die Skalen mit einigen Merkmalen auf bivariate 

Korrelationen untersucht: 

 

 Zufriedenheit 
mit Beziehung 

Einstellung 
gegenüber 
romantischer 
Beziehung 

Einstellung 
gegenüber 
Dating-Apps 

Summe 
verwendeter 
Apps 

Nutzungsfreque
nz Apps  

Einstellung 
gegenüber 
romantischer 
Beziehung  

-.056     

Einstellung 
gegenüber 
Dating-Apps 

.185* .132    

Summe 
verwendeter 
Apps 

.059 .087 .129   

Nutzungsfreque
nz Apps 

-.272** .061 -.108 -.323**  

Alter (in Jahren) -.157 -.159 .067 .132* .193** 

p<.05* p<.01**      

Tabelle 5: Bivariate Korrelationen nach Pearson, Signifikanzniveau 5 % 

 

Anhand der Korrelationsmatrix wird deutlich, dass die Zufriedenheit mit der Beziehung 

einen positiven Zusammenhang mit der Einstellung gegenüber Dating-Apps aufweist 

(r=.185, p<.05). Zudem zeigt die Zufriedenheit eine negative und signifikante Korrelation 

mit der Nutzungsfrequenz (r=-.272, p<.01), was bedeutet, dass bei abnehmender 

Nutzungsfrequenz die Beziehungszufriedenheit zunimmt. Das Alter der Befragten zeigt 

sowohl eine positive und signifikante Korrelation mit der Summe der verwendeten Apps 

(r=.132, p<.05) als auch mit der Nutzungsfrequenz von Dating-Apps (r=.193, p<.01).  

Die Korrelationen sind in ihrer Stärke allesamt als mittelstark bis schwach zu 

interpretieren.  
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6.3 Überprüfung der Hypothesen 
 

H1: Intensivnutzer:innen bewerten die Auswahlmöglichkeiten an Personen in Dating-

Apps als überfordernder als andere Nutzer:innen.  

Für H1 werden 3 Variablen dichotomisiert, um eine weitere dichotome Variable zu 

bilden, welche Intensivnutzer:innen und Nicht-Intensivnutzer:innen unterscheidet. Die 

Variable „Summe der Dating-Apps“ wird in eine neue Variable transformiert, welche 

indiziert, ob in der Summe 0–2 oder über 2 Dating-Apps genutzt werden. Die Variable 

„Nutzungsfrequenz von Dating-Apps“ wird so transformiert, dass eine neue Variable 

anzeigt, ob Dating-Apps täglich, wöchentlich oder seltener genutzt werden. Des 

Weiteren wird die Frage zur Nutzungsdauer von Dating-Apps ebenfalls umgewandelt, 

wobei eine neue Variable anzeigt, ob die Befragten Dating-Apps seit mehr als 3 Jahren 

oder seit kürzerer Zeit nutzen. In einem letzten Schritt werden die Werte dieser drei 

Variablen aufsummiert, wobei ein Wert über Null anzeigt, ob ein:e Befragte:r laut einer 

oder mehrerer der hier verwendeten 3 Variablen als Intensivnutzer:in eingestuft werden 

kann. 

Für die Überprüfung von H1 wurde nun untersucht, ob sich Intensivnutzer:innen und 

Nicht-Intensivnutzer:innen hinsichtlich des Items „Man ist durch die 

Auswahlmöglichkeiten an Personen bei Dating-Apps überfordert“ unterscheiden. Dieses 

Item wird mittels einer 5-er Likert Skala gemessen und stellt somit ein ordinales 

Merkmal dar. Die Hypothese wird dadurch mittels des Mann-Whitney-U-Tests 

untersucht, welches die nicht-parametrische Alternative zum T-Test ist. Dabei kann 

ermittelt werden, dass Intensivnutzer:innen und Nicht-Intensivnutzer:innen sich nicht 

signifikant hinsichtlich ihrer Zustimmung zu dem Item unterscheiden (Mann-Whitney-

U=569.50, p=.090). Somit muss H1 abgelehnt werden. 

 

H2: Intensivnutzer:innen haben eine geringere Zufriedenheit mit ihrer Partnerschaft als 

andere Nutzer:innen.  

Für H2 wird untersucht, ob sich Intensivnutzer:innen hinsichtlich ihrer Zufriedenheit mit 

ihrer Partnerschaft von Nicht-Intensivnutzer:innen unterscheiden. Da die aggregierten 

Werte der Skala der Zufriedenheit nicht normalverteilt sind (S-Wilk=.875, p<.001), wird 
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auch hier auf den Mann-Whitney-U-Test zurückgegriffen. Laut dem Test unterscheiden 

sich Intensivnutzer:innen nicht signifikant hinsichtlich ihrer Zufriedenheit mit ihrer 

Partnerschaft von Nicht-Intensivnutzer:innen (Mann-Whitney-U=655.50, p=.194). Somit 

muss H2 abgelehnt werden.  

 

H3: Intensivnutzer:innen neigen im Vergleich zu anderen Nutzer:innen zu 

unrealistischeren Erwartungen an potenzielle Partner:innen.  

Für H3 wird untersucht, ob Intensivnutzer:innen sich signifikant hinsichtlich ihrer 

Zustimmung zu dem Item ,,Dating-Apps erschaffen realistische Erwartungen für 

potenzielle Partner:innen“ von Nicht-Intensivnutzer:innen unterscheiden. Jedoch 

existieren hier ebenfalls keine signifikanten Unterschiede (Mann-Whitney-U=723.50, 

p=.885). Somit muss H3 abgelehnt werden. 

 

H4: Intensivnutzer:innen haben eine negativere Einstellung zu langfristigen 

romantischen Beziehungen als andere Nutzer:innen.  

H4 untersucht, ob sich Intensivnutzer:innen hinsichtlich ihrer Einstellung gegenüber 

romantischen Beziehungen von Nicht-Intensivnutzer:innen unterscheiden. Da die Werte 

der Skala zur Einstellung gegenüber romantischen Beziehungen nicht normalverteilt 

sind (S-Wilk=.974, p=.090), wird hier ebenfalls der Mann-Whitney-U-Test angewendet. 

Jedoch existieren auch hier keine signifikanten Unterschiede (Mann-Whitney-U=664.00, 

p=.324). Somit muss H4 abgelehnt werden. 

 

6.4 Überprüfung der zusätzlichen Hypothesen 
 

Im Rahmen der weiteren Untersuchung werden zusätzliche Hypothesen überprüft, 

welche spezifische Aspekte des Verhaltens und der Einstellungen von 

Intensivnutzer:innen von Dating-Apps im Vergleich zu Nicht-Intensivnutzer:innen 

betreffen. Die hier vorgestellten Hypothesen zielen darauf ab, tiefere Einblicke in die 

Wahrnehmungen und Überzeugungen der beiden Nutzer:innengruppen zu gewinnen. 

Dabei wird ein besonderes Augenmerk auf die Ansichten zu Partnerschaft sowie den 

Einfluss von Dating-Apps auf die Partner:innensuche gelegt. Im Folgenden werden die 
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folgenden Hypothesen einer detaillierten Prüfung unterzogen, um zu ermitteln, ob sich 

Intensivnutzer:innen in bestimmten Bereichen signifikant von Nicht-

Intensivnutzer:innen unterscheiden. 

 

H5: Intensivnutzer:innen unterscheiden sich von Nicht-Intensivnutzer:innen hinsichtlich 

der Ansicht, dass man ohne Partnerschaft unabhängig leben kann. 

Für das Item „Man kann unabhängig ohne Partnerschaft leben“ konnten signifikante 

Unterschiede zwischen Intensivnutzer:innen und Nicht-Intensivnutzer:innen festgestellt 

werden (Mann-Whitney-U=529.50, p=.015). Somit kann H5 angenommen werden. Es 

wird deutlich, dass Intensivnutzer:innen eher dieser Ansicht zustimmen, da die 

Häufigkeitsverteilung bei dieser Gruppe eine größere Anzahl an Zustimmungen zeigt, 

was an den höher werdenden grünen Säulen erkennbar ist: 

Abbildung 4: Gruppiertes Balkendiagramm: Zustimmung zum Item „Man kann unabhängig ohne 
Partnerschaft leben.“ (5 = stimme vollkommen zu, grün = Intensivnutzer:innen, gelb = Nicht-

Intensivnutzer:innen) 

 

 

 

H6: Intensivnutzer:innen unterscheiden sich von Nicht-Intensivnutzer:innen hinsichtlich 

der Ansicht, dass Dating-Apps die Suche nach einer Partnerschaft erleichtern.  

 

 

Abbildung 1502: Gruppiertes Balkendiagramm: Zustimmung 
zum Item „Man kann unabhängig ohne Partnerschaft leben.“ 
(5 = stimme vollkommen zu, grün = Intensivnutzer:innen, 
gelb = Nicht-Intensivnutzer:innen) 
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Intensivnutzer:innen unterscheiden sich signifikant von Nicht-Intensivnutzer:innen in 

der Ansicht, dass Dating-Apps die Suche nach einer Partnerschaft erleichtern (Mann-

Whitney-U=518.50, p=.023). Dabei stimmen die Intensivnutzer:innen der Aussage 

stärker zu, was im Balkendiagramm deutlich wird. Somit kann H6 angenommen werden.  

 

Abbildung 5: Gruppiertes Balkendiagramm: Zustimmung zum Items Dating-Apps erleichtern die Suche 
nach einer Partnerschaft.“ (5 = stimme vollkommen zu, grün = Intensivnutzer:innen, gelb = Nicht-

Intensivnutzer:innen) 

 

6.5 Fazit der Überprüfung der Hypothesen 
 

Die Überprüfung der Hypothesen zu Verhalten und Einstellungen von 

Intensivnutzer:innen im Vergleich zu Nicht-Intensivnutzer:innen von Dating-Apps ergab 

keine signifikanten Unterschiede in den Bereichen Wahrnehmung von 

Auswahlmöglichkeiten, Partnerschaftszufriedenheit, Erwartungen an potenzielle 

Partner:innen und Einstellung zu langfristigen Beziehungen. Diese Ergebnisse legen 

nahe, dass die Nutzungshäufigkeit von Dating-Apps nicht zwangsläufig zu signifikanten 

Veränderungen in diesen Bereichen führt. Insbesondere konnten keine signifikanten 

Unterschiede zwischen den Gruppen hinsichtlich der Hypothesen H1 bis H4 festgestellt 

werden. Dies deutet darauf hin, dass die Nutzung von Dating-Apps keinen direkten 

 

 

Abbildung 2013: Gruppiertes Balkendiagramm: Zustimmung zum 
Items Dating-Apps erleichtern die Suche nach einer 
Partnerschaft.“ (5 = stimme vollkommen zu, 
grün = Intensivnutzer:innen, gelb = Nicht-Intensivnutzer:innen) 
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Einfluss auf die genannten Faktoren hat und möglicherweise andere Einflussfaktoren 

eine größere Rolle spielen. 

Die zusätzlichen Hypothesen führten hingegen zu signifikanten Ergebnissen. 

Intensivnutzer:innen von Dating-Apps neigen stärker dazu, zu glauben, dass ein Leben 

unabhängig von einer Partnerschaft möglich ist (H5), und sind eher der Meinung, dass 

Dating-Apps die Partnersuche erleichtern (H6). Diese Erkenntnisse deuten darauf hin, 

dass Intensivnutzer:innen eine größere Unabhängigkeit in ihrem Denken bezüglich 

Partnerschaften und ein stärkeres Vertrauen in die Funktionalitäten von Dating-Apps 

haben. 

Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse, dass Intensivnutzer:innen sich zwar in einigen 

Wahrnehmungen und Überzeugungen von Nicht-Intensivnutzer:innen unterscheiden, 

jedoch keine signifikanten Unterschiede in den untersuchten Verhaltensweisen und 

Einstellungen festgestellt wurden. Daraus kann gefolgert werden, dass die Unterschiede 

in der Nutzung der Apps geringer ausfallen könnten als ursprünglich angenommen. 
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7. Diskussion 

 

7.1 Reflexion der Hypothesen und Ergebnisse  
 

Die deskriptiven Statistiken zeigen, dass die Mehrheit der Teilnehmer:innen weiblich 

(65,41 %) und zwischen 25 und 34 Jahre alt ist (54,72 %). Das Bildungsniveau ist 

überwiegend hoch, 38,37 % der Teilnehmer:innen verfügen über einen 

Bachelorabschluss. Dies deutet auf eine akademisch geprägte Stichprobe hin. 

Was den Beziehungsstatus betrifft, so sind 45,28 % der Befragten verheiratet, während 

nur 12,58 % seit mehr als drei Jahren ledig sind. Bei der Nutzung von Dating-Apps zeigen 

die Daten eine klare Trennung: 38,37 % nutzen Apps seit mehr als zwei Jahren, während 

45,28 % noch nie eine Dating-App genutzt haben. Die am häufigsten genutzten Apps sind 

Tinder (62,26 %) und Bumble (49,06 %). Diese Ergebnisse geben einen Einblick in die 

Demografie und das Nutzungsverhalten, wobei zukünftige Studien eine breitere Alters- 

und Bildungsgruppe einbeziehen sollten, um die Repräsentativität zu erhöhen. 

 

Im Rahmen dieser Studie wurden vier Hypothesen formuliert, welche den 

Zusammenhang zwischen der Vielfalt an Auswahlmöglichkeiten in Dating-Apps und 

verschiedenen Aspekten der Nutzer:innenerfahrung untersuchen. Im Folgenden werden 

die Ergebnisse sowie mögliche Erklärungen für die Ablehnung jeder Hypothese 

zusammengefasst. 

Die Ergebnisse stehen im Widerspruch zur Theorie „Choice Overload“ (Schwartz, 2004), 

die besagt, dass eine übermäßige Auswahl Menschen überfordern und ihre 

Zufriedenheit mit getroffenen Entscheidungen verringern kann. Vor diesem 

theoretischen Hintergrund hätte erwartet werden können, dass Intensivnutzer:innen, 

die häufiger und mit einer größeren Auswahl konfrontiert sind, ein höheres Maß an 

Überforderung wahrnehmen. 

Die Studie ergab jedoch keine signifikanten Unterschiede zwischen Intensivnutzer:innen 

und weniger intensiven Nutzer:innen in der Wahrnehmung von Überforderung durch 

die Vielzahl an Auswahlmöglichkeiten (H1). Eine mögliche Erklärung dafür könnte sein, 

dass erfahrene Nutzer:innen durch ihre Expertise besser in der Lage sind, relevante 
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Optionen aus der Vielzahl der Möglichkeiten zu identifizieren, wodurch die empfundene 

Überforderung reduziert wird. Diese Interpretation wird von Forschungsergebnissen 

gestützt, die zeigen, dass Gewöhnung und Erfahrung in digitalen Umfeldern dazu 

beitragen können, die kognitive Belastung durch eine große Auswahl zu minimieren 

(Iyengar & Kamenica, 2010). Zudem spielt möglicherweise die subjektive Bewertung der 

Auswahlmöglichkeiten eine Rolle. Nutzer:innen, die Dating-Apps regelmäßig nutzen, 

könnten die Vielzahl an Optionen weniger als Belastung, sondern vielmehr als Chance 

zur Erweiterung ihrer Auswahl und zur gezielteren Suche nach passenden Matches 

wahrnehmen. Deci und Ryan (2000) argumentieren in ihrer Theorie der 

Selbstbestimmung, dass die Wahrnehmung von Wahlfreiheit individuell unterschiedlich 

ist und stark von intrinsischen Faktoren wie der Autonomie, Entscheidungen zu treffen, 

und den persönlichen Zielen abhängt. 

 

Es konnten auch keine signifikanten Unterschiede in der Zufriedenheit mit der 

Partnerschaft zwischen Intensivnutzer:innen und anderen Nutzer:innen festgestellt 

werden (H2). Eine mögliche Erklärung hierfür könnte darin liegen, dass andere Faktoren, 

wie etwa die Qualität der Beziehung oder externe Einflüsse, wie der sozioökonomische 

Status, eine größere Rolle für die Zufriedenheit spielen als die Vielfalt an 

Auswahlmöglichkeiten in Dating-Apps. Darüber hinaus könnte die Art der Partnerschaft 

einen entscheidenden Einfluss haben. In Partnerschaften, in denen beide Personen mit 

der Nutzung von Dating-Apps einverstanden sind oder diese sogar gemeinsam nutzen, 

könnte die wahrgenommene Zufriedenheit weniger negativ beeinflusst werden. Es 

könnte die Zufriedenheit stabilisieren oder sogar erhöhen, wenn beide Partner:innen 

die Nutzung von Dating-Apps als unproblematisch oder sogar förderlich für die 

Beziehung ansehen. Diese Annahme wird durch die Beziehungsforschung gestützt, die 

die Bedeutung von Kommunikation und gegenseitiger Akzeptanz betont. Laurenceau et 

al. (2005) betonen, dass Intimität und Zufriedenheit in Beziehungen durch offene 

Kommunikation und das Teilen von Gefühlen und Bedürfnissen gestärkt werden. In 

Partnerschaften, in denen ein solches Klima der Akzeptanz und des Verständnisses 
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herrscht, wird die Nutzung von Dating-Apps als weniger störend empfunden, was zu 

einer stabilen und zufriedenen Partnerschaft führt. 

 

Die Hypothese, dass Intensivnutzer:innen unrealistischere Erwartungen an potenzielle 

Partner:innen haben (H3), konnte ebenfalls nicht bestätigt werden. Es zeigte sich keine 

signifikante Neigung zu unrealistischeren Erwartungen bei Intensivnutzer:innen. Ein 

möglicher Erklärungsansatz für dieses Ergebnis könnte darin liegen, dass 

Intensivnutzer:innen mit wachsender Erfahrung realistischere Erwartungen entwickeln. 

Durch die regelmäßige Nutzung und die damit verbundene Vielzahl an Begegnungen 

sammeln Intensivnutzer:innen mehr Wissen über ihre eigenen Präferenzen und 

Grenzen. Diese Entwicklung kann durch die Selbstbestimmungstheorie (Self-

determination theory, n.d.) gestützt werden, die beschreibt, dass Individuen ihre 

Strategien anpassen, und Erfahrungen aus früheren Interaktionen könnten auch dazu 

beitragen, überzogene Erwartungen abzubauen und die Auswahl realistischer zu 

gestalten. 

 

Die Hypothese H4 musste ebenfalls verworfen werden, da keine signifikanten 

Unterschiede in der Einstellung zu langfristigen Beziehungen zwischen 

Intensivnutzer:innen und anderen Nutzer:innen festgestellt werden konnten. Eine 

mögliche Erklärung für das Fehlen eines signifikanten Zusammenhangs könnte in der 

starken Rolle individueller Wertvorstellungen, früherer Beziehungserfahrungen sowie 

persönlicher Lebensziele liegen, die alle die Einstellung zu langfristigen Partnerschaften 

stark beeinflussen. Diese Faktoren könnten die wahrgenommenen Effekte der Nutzung 

von Dating-Apps auf die Einstellung zu Beziehungen überlagern. Die Forschung zur 

Selbstbestimmungstheorie (Deci & Ryan, 2000) unterstützt die Idee, dass intrinsische 

Motivation und persönliche Werte entscheidend für die Gestaltung 

zwischenmenschlicher Beziehungen sind. 

 

Die Ablehnung der Hypothesen kann auf verschiedene Ursachen zurückgeführt werden. 

Zum einen kann die Verwendung adäquater Messinstrumente, welche in der Lage sind, 
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subtile Unterschiede in den Wahrnehmungen von Intensivnutzer:innen und weniger 

aktiven Nutzer:innen zu erfassen, nicht gewährleistet werden. Des Weiteren ist es 

möglich, dass individuelle Unterschiede, wie persönliche Werte, Erfahrungen oder die 

Art der genutzten Dating-Apps, eine größere Rolle gespielt haben als ursprünglich 

angenommen wurde. Des Weiteren ist denkbar, dass die Nutzer:innen die 

Auswahlmöglichkeiten als weniger belastend empfinden, da ihnen durch die App-

Algorithmen eine gezieltere Auswahl bereitgestellt wird, wodurch der Effekt des „Choice 

Overload“ gemindert werden könnte. 

Diese Ergebnisse eröffnen jedoch interessante Perspektiven auf die Theorien zu Choice 

Overload sowie die Auswirkungen von Online-Dating auf Beziehungsdynamiken. Die 

Forschungsliteratur legt nahe, dass Choice Overload zu einer Überforderung und 

unrealistischen Erwartungen führen kann (Schwartz, 2004). Die Ergebnisse dieser Studie 

deuten jedoch darauf hin, dass solche Effekte weniger stark ausgeprägt sein könnten als 

angenommen. Es ist denkbar, dass Nutzer:innen durch ihre Erfahrung mit Dating-Apps 

oder andere Faktoren in ihrer Einstellung gegenüber Beziehungen weniger anfällig für 

die negativen Effekte von Choice Overload werden. 

 

  

7.2 Limitation 
 

Wie jede wissenschaftliche Arbeit ist auch die vorliegende Masterarbeit gewissen 

Limitationen unterworfen, die bei der Interpretation der Ergebnisse zu berücksichtigen 

sind. 

Obwohl angestrebt wurde, eine möglichst breite Gruppe zu erreichen, war die 

Teilnahme nur für Personen möglich, die nicht länger als drei Jahre Single waren. Dies 

schränkt die Repräsentativität der Stichprobe zusätzlich ein und führt dazu, dass 

Nutzer:innen mit anderen Beziehungsbiografien, wie beispielsweise längerer Single-

Phasen, nicht in die Analyse einbezogen wurden. 

Die Berücksichtigung kultureller Faktoren stellt eine wesentliche Limitation dieser Studie 

dar, da Beziehungsmuster und -erwartungen in unterschiedlichen kulturellen Kontexten 

erheblich variieren können. Diese Unterschiede können die Übertragbarkeit der 
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Ergebnisse auf andere kulturelle Kontexte einschränken. Insbesondere könnten 

Begriffe, die in einem kulturellen Umfeld als selbstverständlich gelten, in einem anderen 

falsch interpretiert oder missverstanden werden. Bei der Gestaltung der Umfrage wurde 

versucht, die Fragen so neutral wie möglich zu formulieren. Dennoch ist es 

wahrscheinlich, dass einige kulturelle Nuancen unbeabsichtigt unberücksichtigt blieben, 

was die Vergleichbarkeit der Antworten zwischen verschiedenen kulturellen 

Hintergründen einschränken könnte. 

Ein wichtiger Punkt ist auch die geringe interne Konsistenz einiger Skalen, die durch 

niedrige Cronbach's Alpha-Werte angezeigt wird. Dies deutet darauf hin, dass die 

Zuverlässigkeit der verwendeten Messinstrumente nicht optimal war, was die 

Genauigkeit der Ergebnisse beeinträchtigen könnte. Darüber hinaus könnte die 

Stichprobengröße die Verallgemeinerbarkeit einschränken. Eine größere und 

vielfältigere Stichprobe hätte möglicherweise zu differenzierteren Ergebnissen geführt. 

Zukünftige Studien sollten daher auf eine höhere Reliabilität der Skalen und eine 

größere Stichprobe achten. 

Die Verwendung selbstberichteter Daten stellt eine Herausforderung bei der 

Auswertung von Fragebögen dar (Wirtschaftspsychologische Gesellschaft, n.d.). Diese 

basieren auf den subjektiven Erfahrungen und Eindrücken der Teilnehmenden, wobei 

eine Verfälschung der Daten durch bewusste oder unbewusste Einflussnahme nicht 

ausgeschlossen werden kann. Ein wesentlicher Aspekt ist dabei die soziale 

Erwünschtheit, die dazu führt, dass die Befragten ihre Antworten so anpassen, dass sie 

den gesellschaftlichen Normvorstellungen entsprechen und nicht negativ beurteilt 

werden. Obwohl das Betonen der Anonymität der Umfrage ein essenzieller Schritt war, 

um den Teilnehmenden ein sicheres Umfeld zu bieten, in dem sie ehrlich antworten 

können, bleibt die Möglichkeit, dass die Befragten ihre Antworten aus dem Wunsch nach 

sozialer Akzeptanz verändern, ein potenzielles Problem. Dies könnte die Validität der 

gesammelten Daten beeinträchtigen und sollte bei der Auswertung der Ergebnisse 

berücksichtigt werden. 
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8. Conclusio 
 

8.1 Fazit  
  

Die vorliegende Arbeit hat zum Ziel, die Auswirkungen der Nutzung von Dating-Apps auf 

romantische Entscheidungen und Partnerschaften zu untersuchen. Im Rahmen der 

Untersuchung wurde insbesondere der Frage nachgegangen, inwiefern die Nutzung 

dieser Plattformen das Beziehungsverständnis und die Wahrnehmung von 

Auswahlmöglichkeiten beeinflusst. Die Ergebnisse der Studie legen nahe, dass 

Intensivnutzer:innen von Dating-Apps eine positivere Einstellung gegenüber den 

Plattformen entwickeln und diese als eine Erleichterung bei der Partner:innensuche 

wahrnehmen. Allerdings konnten keine signifikanten Unterschiede in Bezug auf 

Auswahlüberforderung, Partnerschaftszufriedenheit oder langfristige Erwartungen an 

Beziehungen festgestellt werden. 

Ein weiterer wesentlicher Befund der vorliegenden Arbeit ist die Erkenntnis, dass es 

insbesondere differierende Einstellungen zur Unabhängigkeit in Beziehungen gibt. Es 

lässt sich feststellen, dass Intensivnutzer:innen von Dating-Apps eine höhere Präferenz 

für die individuelle Entscheidungsfreiheit in romantischen Partnerschaften aufweisen. 

Die aufgezeigten Unterschiede in der Nutzung und Einstellung zur Partnerschaft deuten 

darauf hin, dass die Auswirkungen von Dating-Apps eher von der individuellen Nutzung 

und persönlichen Einstellungen abhängen als von einer grundlegenden Veränderung der 

Wahrnehmung romantischer Beziehungen insgesamt. 

 

In der Gesamtschau lässt sich konstatieren, dass die intensive Nutzung von Dating-Apps 

eine Transformation der Wahrnehmung und Einstellungen in Bezug auf Beziehungen 

und die Partner:innensuche bedingt. Von besonderer Relevanz sind dabei die Aspekte 

Unabhängigkeit und Erleichterung, die durch digitale Plattformen erzielt werden. 

Allerdings manifestiert sich, dass in anderen Bereichen, wie der Auswahlüberforderung 

oder der Zufriedenheit in bestehenden Partnerschaften, keine signifikanten 

Unterschiede eruierbar sind. Die Resultate legen nahe, dass die Verwendung von Dating-

Apps nicht zwangsläufig zu einer substanziellen Veränderung der Sichtweise auf 
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romantische Beziehungen führt. Entscheidende Faktoren sind demgemäß individuelle 

Nutzungsgewohnheiten und persönliche Einstellungen. 

 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Dating-Apps vor allem als Hilfsmittel zur 

Partner:innensuche dienen. Dabei variieren die Auswirkungen auf die Nutzer:innen je 

nach Häufigkeit der Nutzung. 

 

 

Dating-Apps bieten keine Antwort auf die Frage nach der Liebe, sondern regen uns 

dazu an, uns zu fragen: Was suchen wir wirklich? 
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Seit wann nutzen Sie Dating Apps?

Seit einem Jahr

Seit zwei Jahren

Seit über zwei Jahren

Ich habe noch nie Dating Apps genutzt

I ch verwende Dating Apps nicht mehr

1 aktive(r) Filter

Filter DA02/ F1

Wenn eine der folgenden Antwortoption(en) ausgewählt wurde: 4

Dann nach dem Klick auf "Weiter" den Text A012 anzeigen und das

Interview beenden

Wie oft nutzen Sie Dating-Apps?

Täglich

Wöchentlich

Monatlich

Selten

Nie

A006 

DA01 

18.11.2024, 19:48 Korrekturfahne base (test435824) 18.11.2024, 19:48

https://www.soscisurvey.de/test435824/?s2preview=bclAtrmsx7sYYAyLRolRpKAPK3NnlHkb&questionnaire=base&csfr 9/20
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